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Die Sozial- und Lebensberatungsstelle Lauterecken des 

Diakonischen Werkes Pfalz ist im Dekanat an Alsenz und 

Lauter zuständig für weite Gebiete des Landkreises Ku-

sel, aber auch für einzelne Ortschaften des Kreises Kai-

serslautern und Bad Kreuznach.  

Unserem Leitbild entsprechend können alle Hilfesuchen-

den zu uns kommen. Weder Religion, Geschlecht, sexu-

elle Orientierung oder Herkunft spielen dabei eine Rolle. 

Als kirchliche Beratungsstelle weisen wir niemanden ab 

und beraten vertraulich, ergebnisoffen und auf Wunsch 

auch anonym.  

Der Zugang zur Beratungsstelle ist bewusst nied-

rigschwellig angelegt. Wir sind telefonisch, über E-Mail  

oder direkt in der Beratungsstelle zu erreichen. Geöffnet 

ist die Beratungsstelle täglich von 08:00 bis 12:00 Uhr. 

Nachmittags können Termine nach vorheriger Vereinba-

rung stattfinden.  

 

Wartezeiten von mehr als zwei Wochen sind eher selten. 

Lediglich bei Krankheit oder in Urlaubszeiten, kann die 

Wartezeit auf einen Termin etwas länger sein. Da sich die 

umliegenden Beratungsstellen gegenseitig vertreten, ist 

eine zeitnahe Terminvergabe aber in dringenden Fällen 

immer möglich. 

Unsere Beratungsstelle ist leider nicht barrierefrei. Aller-

dings haben wir die Möglichkeit, die Menschen in der Be-

ratungsstelle im Haus der Diakonie in Kusel zu beraten, 

die für gehbehinderte Menschen oder Menschen im Roll-

stuhl zugänglich ist. 2025 ist der Umzug in neue Räum-

lichkeiten in Lauterecken geplant, so dass ab dann die 

Beratungsstelle barrierefrei zu erreichen ist. 

 

 

Unser Team 

Die Beratungsstelle ist besetzt mit Frau Leonhardt als 

Verwaltungskraft mit einem Stellenumfang von 19,5 Stun-

den. Darüber hinaus war Frau Wittke, Diplom-Pädagogin, 

bis Anfang September mit einer halben Stelle in der So-

zial- und Lebensberatung sowie der Schwangerschafts-

beratung tätig. Seit ihrem Weggang ist Frau Ammann-

Weber, Diplom-Sozialarbeiterin BA, mit einer ¾-Stelle 

aus der Elternzeit zurückgekehrt. Frau Kehl, Diplom-So-

zialarbeiterin FH, ist mit einer Viertelstelle vor Ort. Beide 

Kolleginnen sind für die Sozial- und Lebensberatung so-

wie die Schwangerschafts- und Schwangerschaftskon-

fliktberatung zuständig. 

Frau Leonhardt ist außerdem verantwortlich für die Kur-

beratung und die von der Diakonie angebotenen Erho-

lungsmaßnahmen für Familien und Kinder. 
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Beratungsangebote 

Sozialberatung 

Zu unseren Regelangeboten gehören neben der Schwan-
gerschaftsberatung und Schwangerschaftskonfliktbera-
tung auch die Sozial- und Lebensberatung. In die Sozial-
beratung kommen Menschen mit ganz unterschiedlichen 
Problemen. Möglicherweise geht es um Unterstützung 
bei der Beantragung staatlicher Hilfen (Bürgergeld, Kin-
derzuschlag, Wohngeld, Elterngeld, Kindergeld, …) oder 
aber um die Prüfung von Bescheiden, Begleitung zu Be-
hörden, das Schreiben von Widersprüchen sowie das 
Vermitteln von Kontakten zu anderen Beratungsstellen  
z. B. Schuldnerberatung, Seniorenbeauftragten, Sozial-
station, Sucht- und Erziehungsberatung, Migrationsbera-
tung,…). 
Nicht alle Klient*innen sind in der Lage, die entsprechen-
den Anträge zu verstehen und die notwendigen Angaben 
zu machen. Wir begleiten sie in dem Prozess der Bean-
tragung von Sozialleistungen und schreiben bei Bedarf 
auch Widersprüche mit den Klient*innen.  
 
Dabei ist es uns wichtig, die Klient*innen in den Prozess 
mit einzubinden und ressourcenorientiert zu arbeiten. Wir 
machen immer wieder die Erfahrung, dass die Klient*in-
nen mit der Zeit sicherer im Umgang mit den Behörden 
und der Erledigung ihrer Angelegenheiten werden.  
In der Regel kooperieren wir gut mit den einzelnen Sozi-
alleistungsträgern. Dennoch hängt die Zusammenarbeit 
auch von einzelnen Mitarbeiter*innen der verschiedenen 
Behörden ab. Auf die oft monatelangen Bearbeitungszei-
ten bei Bürgergeld, Kindergeld, Kinderzuschlag und 
Wohngeld haben wir leider keinen Einfluss.  
 
Da unsere Klient*innen von behördlicher Seite nicht im-
mer auf die Möglichkeit eines „Vorschusses“ hingewiesen 
werden, geraten diese tatsächlich in prekäre Situationen. 
Miete kann nicht gezahlt werden, Raten bleiben unbegli-
chen, der tägliche Lebensbedarf ist nicht gedeckt. So ent-
stehen schnell weitere Probleme. Hier versuchen wir zwi-
schen den Behörden und unseren Klient*innen zu vermit-
teln.  
 
Unerlässlich für unsere Arbeit ist ein gut funktionierendes 
Netzwerk. Kurze Wege zu anderen Beratungsstellen, 
spezialisierten Beratungsangeboten (Seniorenbeauftrag-
ter, Pflegestützpunkte, Schuldnerberatungsstellen, Mig-
rationsberatungsstellen, Verbraucherzentrale Rheinland-
Pfalz, …) sind enorm wichtig und sehr hilfreich.   
 
Zu den möglichen finanziellen Hilfen gehörten 2024 nach 
wie vor die einmaligen Beihilfen aus eigenen kirchlichen 
Mitteln (35 Auszahlungen in Höhe von insgesamt  
1.995,00 € ), Anträge beim Kinderhilfsfonds des Diakoni-
schen Werkes Pfalz (15 Fälle 3.740,00 €), und 4 Anträge 
bei der Stiftung zur Unterstützung von Frauen, Alleiner-
ziehenden und Haushaltshilfen bei der SGD Süd 
(1.750,00 €).  
 
Einer der wichtigsten und hilfreichsten Fonds war auch in 
diesem Jahr erneut der Energiehilfsfonds des Diakoni-
schen Werkes Pfalz. Die Besteuerung der bundesweit 
ausgezahlten Energiepauschalen aus 2021 brachte den 
Landeskirchen ebenfalls zusätzliche Steuereinnahmen 
ein. Die Evangelische Landeskirche Pfalz hat ihre Mittel 
den Sozial- und Lebensberatungsstellen zur Verfügung 

gestellt, um Menschen, die von der Energiekrise beson-
ders betroffen sind, mit einer schnellen und unbürokrati-
schen Hilfe unterstützen zu können. In Lauterecken er-
folgten nach den jeweiligen Beratungsgesprächen  
66 Auszahlungen mit insgesamt 12.944,20 € (s. a. Anlage 
10). 
 
2024 kamen erneut viele Senior*innen in unsere Bera-
tungsstelle. Probleme mit der Beantragung von Leistun-
gen und die Suche nach möglichen Wegen aus der Isola-
tion waren dabei die Hauptthemen. Hier versucht die  
Diakonie mit dem vom ESF (Europäischer Sozialfonds) 
geförderten Programm „Stärkung der Teilhabe Älterer 
(STÄM) – Wege aus der Einsamkeit und sozialen Isola-
tion im Alter“ entgegenzuwirken. Mit einem eigens dafür 
angeschafften Beratungsbus ist es möglich, ältere Men-
schen bei Wochenmärkten, Messen oder vor Einkaufs-
zentren entgegenzukommen und ihnen schnell und  
unbürokratisch Hilfe anzubieten. Dieses niedrigschwel-
lige Angebot behandelt dabei nicht nur Themen der Sozi-
alberatung, vielmehr geht es auch darum, Wege aus der 
Isolation zu finden, indem Kommunikations-, Bildungs- 
und Freizeitangebote vorgestellt werden. Präsentiert ha-
ben wir das Beratungsangebot u. a. bei der Senioren-
messe in Wolfstein, dem Jubiläum der Verbandsge-
meinde Lauterecken-Wolfstein und beim Kleinen Kirchen-
tag in Otterbach. (s. Anlage 1). 
 
Nicht wirklich weiterhelfen können wir Menschen, die auf 
Wohnungssuche sind. Gerade kleine Wohnungen sind 
Mangelware. Aber auch Familien mit Kindern finden kei-
nen passenden Wohnraum. In mehreren Fällen mussten 
Menschen in Obdachlosenunterkünften untergebracht 
werden, nachdem sie ihre Wohnungen verloren hatten. 
 
Familien mit Kindern nehmen die Möglichkeit in unserem 
2022 gemeinsam mit den Startpaten Kreis Kusel e. V. ein-
gerichteten „LÄDCHEN“ in Kusel Kinderkleidung gegen 
eine kleine Spende zu bekommen, gerne wahr, weil dies 
eine Entlastung für die Haushaltskasse bedeutet. Da die 
Räumlichkeiten längst nicht mehr ausreichen, ist 2025 ein 
Umzug angedacht. (s. Anlage 2) 
 

Lebensberatung 

Wie schon erwähnt, kommen viele Menschen aus der So-
zialberatung auch in die Lebensberatung. Diese beiden 
Fachbereiche sind eigentlich nicht voneinander trennbar. 
Schwierige finanzielle Situationen wirken sich immer auf 
das ganze Familiensystem aus. Zukunftsängste, Belas-
tung durch Schulden, Arbeitsplatzverlust betreffen jedes 
einzelnes Familienmitglied. Werden die Ängste nicht 
ernstgenommen und angesprochen, kann es innerhalb 
der Familie zu zusätzlichen Problemen kommen. Psychi-
sche Probleme von Einzelnen, Paarprobleme aber auch 
häusliche Gewalt und Suchtproblematiken können dar-
aus resultieren. Die gestiegene Nachfrage nach Paarbe-
ratungen belegt diese These.  
 
Nach wie vor ist die Anzahl der Klient*innen, die wegen 
psychischer Probleme um Beratung bitten, hoch. Die 
Wartezeiten bei Psychotherapeuten sind für akute Krisen 
einfach zu lang. Dies führte auch 2024 dazu, dass die Be-
troffenen diese Wartezeiten mit regelmäßigen Terminen 
bei uns überbrückten. In diesem Arbeitsfeld ist es durch-
aus von Vorteil, dass wir an den Sitzungen der PSAG teil-
nehmen. Die psychosoziale Arbeitsgemeinschaft, die von 
der Kreisverwaltung organisiert wird, ist ein wichtiger 



Baustein im Netzwerk der Hilfen für psychisch kranke 
Menschen.  
 
Unser 2021 gestartetes Projekt „Walk & Talk“ findet nach 
wie vor einmal wöchentlich statt. Ziel war es, Menschen 
aus der Corona bedingten Isolation zu holen und in Be-
wegung zu bringen und dabei auch Kontakte zu knüpfen. 
Projektpartner ist der Laufsportclub Athlon in Kusel.  
Einige Menschen sind von Beginn an dabei, andere ha-
ben nach den ersten Lockerungen nach Corona die 
Gruppe verlassen. Immer wieder stoßen aber auch neue 
Interessierte dazu. Der Sozialpsychiatrische Dienst und 
der Seniorenbeauftragte der Kreisverwaltung Kusel sowie 
die Tagesklinik des Pfalzklinikums schicken regelmäßig 
neue Teilnehmer*innen. (s. Anlage 3) 
 
Zum dritten Mal nahmen wir am Familientag der Stadt Ku-
sel in Zusammenarbeit mit der Ev. Bildungsstätte für Fa-
milien und der Kreisverwaltung teil. Wieder wurde die Ku-
seler Innenstadt zu einem riesigen Spielplatz für Kinder 
und deren Eltern. Aber auch Mitmachaktionen für Groß-
eltern bzw. Senior*innen wurden angeboten. Alle  
Bastel-, Spiel- und Sportangebote waren kostenlos, viele 
auch barrierefrei. (s. Anlage 4) 
 
Neben verschiedenen Fortbildungen im Bereich des 
SGB, vor allem zum Thema Bürgergeld, Wohngeld und 
Kinderzuschlag, nahmen wir an Veranstaltungen zum 
Thema generationenübergreifende Sozialarbeit und der 
Netzwerkkonferenz des Landkreises Kusel teil. Zudem 
waren Fortbildungsthemen häusliche Gewalt und migrati-
onssensible Arbeit.  
Wir sind froh, dass das Diakonische Werk uns die Teil-
nahme an Supervision und Teams auf verschiedenen 
Ebenen möglich macht. Der kollegiale und fachliche Aus-
tausch sowie anonymisierte Fallbesprechungen sind ein 
wichtiger Baustein unserer Professionalität. Genauso 
schätzen wir das breitgefächerte Fort- und Weiterbil-
dungsangebot der Diakonie sowie die Regional- und 
Großteams, die zum kollegialen und fachlichen Aus-
tausch dienen.  
 
Die Anlagen 5 – 6 zeigen, welche Personengruppen mit 
welchen Anliegen zu uns kommen u. welche Leistungen 
wir erbracht haben. 
 
 
 

Schwangerschafts- und Schwan-
gerschaftskonfliktberatung 
 

In der Schwangerschaftsberatung beraten wir Frauen und 

Männer rund um das Thema Schwangerschaft, Geburt 

und das Leben mit Kind. Finanzielle Aspekte stehen da-

bei meist im Vordergrund. Glücklicherweise können wir 

Eltern mit Mitteln aus der Bundesstiftung Familie in Not 

und verschiedenen anderen Stiftungen des Diakonischen 

Werkes Speyer bei der Anschaffung der Erstausstattung 

und Schwangerschaftsbedarf unterstützen. 

2024 haben wir 14 Stiftungsanträge gestellt und insge-

samt 8.129,75 € ausgezahlt.  Zudem können wir Sach-

leistungen, die uns gespendet werden (Kinderwagen, 

Kleidung, Spielsachen, etc.), im „LÄDCHEN“ in Kusel 

weitergeben.  

Neben finanziellen Aspekten fließen auch immer Themen 

wie Elterngeld, Kindergeld, Kinderzuschlag, Mutter-

schutz, Unterhalt/Unterhaltsvorschuss sowie der An-

spruch auf Leistungen vom Jobcenter in die Beratungen 

mit ein. Wir helfen den Ratsuchenden bei der Beantra-

gung und stellen Kontakte zu den zuständigen Stellen 

her. In einzelnen Fällen begleiten wir die Schwangeren 

auch zu den Behörden.  

Werdende Eltern kommen mit vielen Ängsten und Unsi-

cherheiten zu uns. „Schaffen wir das?“, „Wie ist das Le-

ben mit Kind?“ „Was kommt da auf mich/uns zu?“ „Wie 

bleiben wir ein Paar?“, „Wer hilft uns, wenn wir nicht wei-

terwissen?“, „Wie kann ich Kind und Beruf vereinbaren?“, 

„Wo finde ich eine Hebamme/Klinik?“. Solche und ähnli-

che Fragen bearbeiten wir gemeinsam mit den Klient*in-

nen und suchen individuelle Lösungen, die zur jeweiligen 

Lebenssituation passen.  

In Kusel gibt es das von der Kreisverwaltung gegründete 

Netzwerk Frühe Hilfen. Wir gehören diesem neben Fami-

lienhebammen/Hebammen, Mitarbeiter*innen des Ju-

gendamtes, Familienhelfer*innen und dem Verein Start-

paten Kreis Kusel an. Die Zusammenarbeit mit den Ak-

teur*innen dieses Netzwerkes erleben wir als sehr wert-

voll.  

Sexualpädagogische Aufklärungsarbeit leisten wir ge-

meinsam mit der „Initiative Mädchenarbeit im Landkreis 

Kusel“. Beim jährlich stattfindenden „Mädchenaktionstag“ 

und der ebenfalls jährlich stattfindenden „Pyjama-Party“ 

können sich die Mädchen in geschütztem Rahmen über 

Sexualität, Liebe oder Verhütung informieren und austau-

schen. Beide Veranstaltungen erfreuen sich großer 

Beliebtheit und sind meist kurz nach der Ausschreibung 

schon ausgebucht (s. Anlage 11). 

In der Schwangerschaftsberatung ist die Zahl der Perso-

nen, die zur Beratung kamen, im Vergleich zum Vorjahr 

fast gleichgeblieben. 

Die Schwangerschaftskonfliktberatung versteht sich als 

ganzheitliche psychologische und psychosoziale Bera-

tung. Dabei werden sowohl betroffene Frauen als auch 

Männer beraten. Die Ratsuchenden befinden sich in einer 

absoluten Ausnahme- bzw. Krisensituation. Unsere Auf-

gabe ist es, ihnen vorurteilsfrei und unterstützend zu be-

gegnen.  

Wichtig für die Verarbeitung des Prozesses, egal ob die 

Entscheidung für oder gegen die Beendigung der 

Schwangerschaft ausfällt, ist es, dass es den Betroffenen 

gelingt, eine eigenverantwortliche, reflektierte und au-

thentische Entscheidung zu treffen. Je mehr sie zu dieser 

Entscheidung stehen können, desto besser gelingt das 

Leben mit dem Abbruch, aber auch das Leben mit dem 

Kind. Dazu ist es wichtig, dass wir in der Beratung zusam-

men mit den Betroffenen alle Möglichkeiten und die dar-

aus resultierenden Folgen ansprechen und abwägen.  

Informationen über wirtschaftliche Hilfen, das Leben mit 

Kind, rechtliche Grundlagen, soziale und medizinische 

Aspekte, mögliche Trauerbegleitung, … sind wichtige Be-

standteile der Beratung.  

  



Auch Verhütung, Sterilisation, Vertrauliche Geburt oder 

Adoption können Beratungsinhalte sein. Ebenso wird die 

Paar- bzw. Familienkonstellation besprochen. Nachbe-

treuung wird in jedem Fall angeboten. Unserer Erfahrung 

nach hilft es Frauen auch nach einem Abbruch nochmals 

die zur Entscheidungsfindung ausschlaggebenden As-

pekte zu überprüfen und zu bewerten. Diese Beratungen 

dienen in erster Linie der Entlastung und Stabilisierung 

der Klient*innen.  

Alle Beratungen finden in absoluter Vertraulichkeit, auf 

Wunsch anonym und immer ergebnisoffen statt. Wenn es 

gewünscht ist und die Zeit für den fristgerechten Abbruch 

es zulässt, können auch mehrere Beratungen stattfinden.  

Für diese Konfliktberatungen gibt es in der Regel keine 

Wartezeit. Oft können die Frauen noch am Tag ihrer An-

frage oder einen Tag später beraten werden. In Urlaubs- 

zeit oder im Krankheitsfall vertreten sich die einzelnen 

umliegenden Beratungsstellen gegenseitig.  

In 2 Fällen haben wir an Familienhebammen, Adoptions-

vermittlungsstellen oder andere Beratungsstellen vermit-

telt.  

In diesem Arbeitsbereich arbeiten wir eng mit den umlie-

genden Frauenarztpraxen zusammen, die unser Angebot 

als anerkannte Konfliktberatungsstelle kennen und schät-

zen. In der Schwangerschaftskonfliktberatung bieten wir 

den schwangeren Frauen, manchmal auch deren Part-

nern, einen geschützten und vertraulichen Rahmen, um 

die für sie individuell bestmögliche Entscheidung treffen 

zu können. Wir beraten ergebnisoffen und auf Wunsch 

anonym. Wir schaffen es in der Regel zeitnahe Termine 

zu vergeben, da sich die Frauen oft in einer absoluten 

Ausnahmesituation befinden. Wir sind staatlich anerkannt 

nach § 9 Schwangerschaftskonfliktgesetz und stellen 

eine Bescheinigung über die Beratung gemäß § 219 

Strafgesetzbuch aus.  

2024 berieten wir 7 Frauen im Schwangerschaftskonflikt. 

Keine von ihnen war unter 18 Jahre alt. Wirtschaftliche 

Gründe und Überlastung mit der bereits bestehenden fa-

miliären Situation waren die Hauptgründe für die Abbrü-

che. 6 Frauen kamen aus dem Kreis Kusel und 1 Frau 

aus dem Kreis Bad Kreuznach.  

Das Finden einer Klinik oder Praxis, die den Schwanger-

schaftsabbruch vornimmt, gestaltete sich zunehmend 

schwieriger für unsere Klient*innen. Viele Frauenärzt*in-

nen in Kaiserslautern und Umgebung schlossen ihre Pra-

xen altersbedingt. Im Westpfalzklinikum Kaiserslautern 

waren häufig keine fristgerechten Termine zu bekommen. 

Für unsere Klient*innen bedeutete dies, dass sie sich 

nach Saarbrücken oder Mainz orientieren mussten. 

Wirtschaftliche Schwierigkeiten und Wohnungsprobleme 

gaben mehr als 70% der Frauen als Grund für die Unter-

brechung der Schwangerschaft an. Meist waren dies 

Frauen, die alleine lebten oder deren Beziehung gerade 

gescheitert war. Zukunfts- und Existenzängste beein-

flussten im Wesentlichen ihre Entscheidung.  

Dies ist eine Tatsache, die wir sehr bedauern. Unserer 

Meinung nach müssen von der Politik, bzw. dem Staat 

unbedingt Voraussetzungen geschaffen werden, die es 

einer Frau ermöglichen, sich trotz ungewollter Schwan-

gerschaft für das Kind zu entscheiden. Hierzu gehören  

u. E. unbedingt eine gesicherte Kinderbetreuung, ausrei-

chender und bezahlbarer Wohnraum sowie flexible Ar-

beitszeitmodelle. Nur so können Familie und Beruf, also 

auch die soziale Absicherung der Familie, unter einen Hut 

gebracht werden. Ein kinder- und familienfreundliches 

Gesellschaftsklima kann Frauen das Ja zum Kind erleich-

tern. Es sollte nicht passieren, dass eine Frau sich aus 

wirtschaftlichen Gründen gegen ein Kind entscheiden 

muss. Das Leben mit Kind, auch mit pränataldiagnosti-

schem Befund, muss machbar sein. Viele Frauen, die aus 

wirtschaftlichen Gründen an einen Abbruch denken, ha-

ben Angst davor, auf staatliche Hilfen angewiesen zu 

sein.  

Die Diskussion um die Abschaffung der Beratungspflicht 

muss unserer Meinung nach sehr intensiv und unter Be-

rücksichtigung zahlreicher Aspekte geführt werden. Wir 

sehen hier das Dilemma zwischen der Selbstbestimmung 

der Frau, die gegen eine Pflichtberatung spricht, anderer-

seits die Möglichkeit durch eine Beratung, auch wenn sie 

nicht freiwillig war, Entlastung, Information und Stabilisie-

rung zu erfahren und so möglicherweise „besser“ durch 

diesen Prozess zu kommen. Die beratenen Frauen be-

werteten das Beratungsgespräch als hilfreich, wertschät-

zend und angenehm. Positiv wurde erlebt, dass sie ernst-

genommen wurden und in einem geschützten Rahmen 

Raum für Zweifel, Trauer und Schuldgefühle war. Das 

Wissen, dass eine Nachbetreuung möglich sei, entlastete 

zusätzlich. 

Unbedingt erforderlich ist es u. E. die Frauen aus dem 

Dunstkreis des Strafrechts zu bringen. 

Wir stehen im Kontakt mit der Adoptionsvermittlungsstelle 

in Kaiserslautern, deren Mitarbeiter*innen auf Wunsch 

auch die Klient*innen in unserem Haus beraten. 

Beide in der Schwangerschaftsberatung tätigen Berate-

rinnen sind Fachkräfte für vertrauliche Geburt. Eine dies-

bezügliche Beratung hat 2024 nicht stattgefunden. 

(siehe Anlagen 7 – 9) 

 

Um den Austausch und die eigene Reflexion unseres 

Handelns zu ermöglichen, erhalten wir die Möglichkeit, an 

regelmäßig stattfindenden Supervisionssitzungen teilzu-

nehmen.  

Weiterhin gibt es die Möglichkeit Fort- und Weiterbildun-

gen innerhalb und außerhalb des Diakonischen Werkes 

zu besuchen. In diesem Jahr waren das SGB II-Fortbil-

dungen, Fortbildungen zum Bürgergeld, zum Kinderzu-

schlag und zum Wohngeld.   

Für die Schwangerschaftsberatung nahmen wir in diesem 

Jahr beim Ev. Zentralinstitut Berlin an Online-Seminaren 

„Geburt und Trauma“, „Schuld und Schuldgefühl im 

Schwangerschaftskonflikt“ und „Schwangerschaftskon-

fliktberatung im Kontext häuslicher und sexualisierter Ge-

walt“ teil.  



Regional- und Großteams zur Information und zum kolle-

gialen Austausch finden mehrmals im Jahr statt.  

 
 
Für die Sozial- und Lebensberatung, 
Schwangerschafts- und Schwangerschaftskonflikt- 
beratung 
 
 

                       
 
     Petra Kehl                              
 
 
 
 
Für die Kuren- und Erholungsberatung 
 

 
Heidi Leonhardt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

  



Kuren 
 
Im Rahmen der Kurberatung bieten wir belasteten Müt-

tern, Vätern und pflegenden Angehörigen individuelle Un-

terstützung bei der Beantragung von Kurmaßnahmen 

(Mütter-Kuren, Mutter- u. Vater-Kind-Kuren und Kuren für 

pflegende Angehörige) und alle damit in Zusammenhang 

auftretenden Fragen. Wir geben Auskunft über die Vo-

raussetzungen und den Ablauf der Kur, benötigte Unter-

lagen, stellen den Kurantrag bei der Krankenkasse und 

erledigen die Anmeldung und Reservierung in den Kurkli-

niken. Die Kur umfasst in der Regel 21 Tage. Es besteht 

ein Rechtsanspruch bei Vorliegen der gesundheitlichen 

Voraussetzungen gegenüber den gesetzlichen Kranken-

kassen für deren Versicherte. Wir bieten eine Kurnach-

sorge und vermitteln gegebenenfalls in andere Fachbe-

reiche, z. B. wenn noch finanzielle oder psychosoziale 

Hilfe benötigt wird. 

Im Jahr 2024 wurden in der Beratungsstelle Lauterecken 

19 Frauen und 3 Männer beraten. Die Krankenkassen ge-

nehmigten die von uns beantragten Kuren relativ prob-

lemlos. Schwieriger ist es nach wie vor, geeignete Kur-

plätze zu reservieren – gerade für Klient*innen mit nur ei-

nem Kind.  

Die Mutter-/Vater-Kind-Kliniken sind von ihren Angeboten 

breit aufgestellt. Die meisten Kliniken setzen auf einen 

ganzheitlichen Ansatz. Der Therapieplan wird individuell 

auf die Bedürfnisse zusammengestellt. Es gibt spezielle 

Schwerpunktkuren (z. B. Adipositas, ADHS, Asthma, Al-

leinerziehende, Gewalterfahrung, Krebs, Sucht, Trauer, 

etc.). Auch hier helfen unsere Beratungsstellen die rich-

tige/passende Klinik für die Klient*innen zu finden, damit 

die Kur auch zielführend und nachhaltig wird.  

Hier einige Beispiele aus dem Jahr 2024: 

Frau M. wandte sich über ihre Familienhilfe an uns, nach-

dem ihr Ehemann während ihrer Schwangerschaft mit 

dem 2. Kind überraschend verstorben war. Hier wurde in 

eine Kurklinik mit dem Schwerpunkt Trauer vermittelt.  

Frau S. und deren Ehemann bekamen im Jahr 2019 Zwil-

linge. Während ein Kind gesund zur Welt kam, wurde bei 

dem anderen eine sehr schwere Form der Trisomie 21 

festgestellt. Das Kind ist stark pflegebedürftig und muss 

von den Eltern Tag und Nacht versorgt werden. Hier 

konnte ein Kurplatz in einer Klinik reserviert werden, die 

Kinder bis Pflegegrad 5 aufnehmen. Es wurden für beide 

Eltern Kuranträge gestellt, so dass diese zusammen mit 

dem gesunden Kind die 3-wöchige Kur antreten konnten.  

Gegen Ende des Jahres wandte sich eine 5-fache Mutter 

an uns. Zu den enormen Belastungen durch Erziehung 

und Beruf kam hier, dass die Ehe durch eine psychische 

Erkrankung des Ehemannes stark belastet ist. Die Mutter 

wollte schnellst möglich in Kur, um Abstand von der fami-

liären Situation zu bekommen und ihr Leben neu zu ord-

nen und zu überdenken, da dies im stressigen Alltag 

überhaupt nicht möglich war. Hier konnte eine Kur bereits 

im Januar 2025 vermittelt werden.  

Familienerholung 
 
Das Land Rheinland-Pfalz fördert Familienerholungs-

maßnahmen. Die Zuschüsse hierfür sind generell ein-

kommensabhängig. Hiermit wird Familien mit kleinen Ein-

kommen, kinderreichen oder jungen Familien und Allein-

erziehenden ein Urlaub ermöglicht. Unsere Beratungs-

stelle hilft bei der Auswahl der Urlaubsangebote in Fami-

lienferienstätten, Jugendherbergen und auf Winzer- u. 

Bauernhöfen in Rheinland-Pfalz. Wir helfen bei der Bean-

tragung der Zuschüsse beim Landesamt für Soziales und 

leiten diese an die Familien weiter. Zudem bietet das 

Land Rheinland-Pfalz auch 1-wöchige kostenfreie Ur-

laube für bedürftige Familien an. 

In der Beratungsstelle Lauterecken hatten wir im Jahr 

2024 2 Beratungen für Familienerholungen. Ein alleiner-

ziehender Vater verbrachte 1 kostenfreie Urlaubswoche 

in der Jugendherberge Bad Kreuznach. Eine weitere Fa-

milie mit Migrationshintergrund stellte einen Antrag beim 

Landesjugendamt. Letztendlich wurde dieser allerdings 

abgelehnt, nachdem der Familienvater durch Aufnahme 

einer Arbeit über die Einkommensgrenzen der Förderung 

kam.  

Kinder- und Jugenderholung 
 
Die Diakonie Pfalz bietet Kindern und Jugendlichen die 

Möglichkeit, sich in den Ferien zu erholen, Spaß zu haben 

und gleichzeitig etwas für die Gesundheit zu tun. In 3-wö-

chigen Erholungsmaßnahmen in St. Peter-Ording ver-

bringen die Kinder/Jugendlichen in altersgerechten Klein-

gruppen einen Teil ihrer Ferien. Für diese Erholungsmaß-

nahmen gibt es die Möglichkeit einer Kostenbeteiligung 

durch die Krankenkassen, die Jugendämter, den Energie-

hilfe- und Kinderhilfsfonds der Diakonie. 

Unsere Beratungsstelle hilft bei der Beantragung der Zu-

schüsse bei den einzelnen Stellen, informiert über den 

genauen Ablauf und die Reisemodalitäten, übernimmt die 

Anmeldung und nach Ende der Erholung die Abrechnung 

und Einforderung der Gelder. Im Jahr 2024 hatten wir in 

Lauterecken 9 Anmeldungen für die Kinder- und Jugen-

derholung. Hiervon nahmen 8 Kinder und Jugendliche 

auch an der Maßnahme teil. 

Leider wird die Finanzierung der Erholungen immer 

schwieriger, da viele Krankenkassen sich nicht mehr an 

den Kosten beteiligen und die Ausgaben seit Jahren 

enorm gestiegen sind. Allein durch die hohe Förderung 

der Kreisverwaltung Kusel kann den Kindern – oft aus kin-

derreichen und/oder finanzschwachen Familien – eine 

Teilnahme ermöglicht werden. 
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Haus der Diakonie 

an Alsenz und Lauter 

Sozial- u. Lebensberatung  

Lauterecken 

  

Bahnhofstraße 22 

67742 Lauterecken 

T +49 63 82  99 31 77 

slb.lauterecken@diakonie-pfalz.de 

 

Leitung:  
Diakonisches Werk Pfalz  
Regionalleitung Nord  
Mozartstraße 11  
67292 Kirchheimbolanden  
T +49 63 52  75 32 5 70  
regionalleitungnord@diakonie-pfalz.de  
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